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Die ersten 25 Jahre des «Der Fourier»
Oberst H. Le/www«

Dem Ersuchen der heutigen Redaktion, einige Gedanken über den Werdegang des

«Fourier» in den ersten 25 Jahren seines Bestehens, zum Teil aus persönlicher Erfah-
rung, zusammenzustellen, bin ich gerne nachgekommen. Für diese Arbeit habe ich,
ohne bei meiner Zusage daran zu denken, viel Zeit aufgebracht, nicht weil 25 gebun-
dene Jahrgänge mit insgesamt mehreren tausend Seiten durchzusehen waren, sondern
weil sich an meine Redaktionszeit von 1933 - 1952 viele Erinnerungen knüpfen. Erin-
nerungen an schwierige Verhandlungen, aber auch an eine Reihe eifriger, verdienst-
voller Mitarbeiter und Freunde, die zum Teil nicht mehr unter uns weilen. Ich hatte
auch nicht angenommen, dass ein grosser Teil der Fachartikel auch heute noch im
Rückblick interessant und lesenswert ist.

Wie auf Seite 135 dargelegt ist, war der «Fourier» ursprünglich ein Mitteilungsblatt
für die Mitglieder der Sektion Zürich des SFV, von dem unter der Leitung des initia-
tiven Fouriers P. Weilenmann, Zürich, am 15. April 1928 die erste Nummer mit nur
vier Seiten Umfang (damals noch ungefähr im Normalformat) herausgegeben wurde.
Die erste Nummer enthält lediglich das Protokoll der Generalversammlung der Sektion
von 1928, die Zusammensetzung des Vorstandes, sowie das Arbeits- und das Schiess-

Programm für 1928. Aber schon in der zweiten Nummer weitete sich der Inhalt auch
auf fachtechnische Artikel aus: einem ersten vom damaligen Hptm und nachmaligen
Oberst Emil Straub über Verpflegung im Gebirge, von Oblt Gubler über die Feld-
bäckerei und das Brot, und schliesslich eine juristische Studie vom kürzlich verstorbenen
Oberst (damals noch Lt) Siegfried Abt über die Haftbarkeit des Truppenrechnungs-
führers. — Mit der Zeit schlössen sich immer mehr Sektionen diesem ursprünglich
reinen Mitteilungsblatt der Sektion Zürich an und ab 1942 auch der Verband Schwei-
zerischer Fouriergehilfen, dem «Der Fourier» die Oktobernummer 1941, 1 Jahr nach
Einführung der Fouriergehilfenkurse, gewidmet hat. Eine engere Zusammenarbeit in
der Redaktion ergab sich ab 1. Januar 1951, als die Sektionsmitteilungen des Verbandes
der Fouriergehilfen unter dem selbständigen Titel «Die Ähre» im Fachorgan aufge-
nommen wurden. Fourier P. Weilenmann trat schon nach 2 V2 jähriger Tätigkeit von
seinem Posten als Redaktor zurück und wurde am 15. Januar 1931 durch ein Dreier-
kollegium, Lt Max Brem (Fachtechnisches), Fourier Willy Weber (Verbandsnachrichten)
und Fourier Max Riess (Sekretariat) abgelöst, eine Aufteilung der Aufgaben, die sich —
mit personellen Ergänzungen in den letzten Jahren — bis auf den heutigen Tag bewährt
hat.

Aber auch Lt Max Brem suchte schon nach zwei Jahren einen Nachfolger und übertrug
mir das Amt eines fachtechnischen Redaktors auf den Beginn des Jahres 1933.

Während vollen 20 Jahren — bis zum 31. Dezember 1952 — ging ich dieser zeit-
raubenden Nebenbeschäftigung nach, und dazu noch zum Teil unter erschwerten
Bedingungen, das heisst während der Wirtschaftskrise der dreissiger Jahre und der Zeit
des Aktivdienstes und der schwierigen Nachkriegsjahre. — Mit Genugtuung darf ich
feststellen, dass einzig die Nummer vom Oktober 1939, bei Beginn des Aktivdienstes,
nicht zum Versand gelangen konnte, indessen mit der Novembernummer zu einer
Doppelausgabe zusammengelegt wurde. Neben der regelmässigen Herausgabe konnte
auch der Umfang von mindestens 24 Seiten pro Auflage, während dieser Zeit beibe-
halten und sogar gesteigert werden.

Im Jahr 1936, mitten in der Krisenzeit, in dem im Neujahrsgruss der Redaktion den
Lesern in erster Linie «Arbeit und Brot» und erst nachher «Glück und Gesundheit»
gewünscht wurde, fand sich in der Person meines damaligen Dienstkameraden Hptm
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Qm Robert Müller, Gersau, ein Buchdrucker, der den Druck des «Fourier» zu wesent-
lieh günstigeren Bedingungen übernahm, als der bisherige Drucker in der Stadt Zürich.
Zudem war er als «Hellgrüner» vom Fach. Bei dieser Gelegenheit wurde auch vom
grossen Zeitschriftenformat übergegangen zum handlicheren heutigen Format mit
farbigem Umschlag.
Kurz vor Beginn des Aktivdienstes übernahm ich zusätzlich noch die Aufgabe, für den
Fourierverband ein /«V (few AowzptaZv/zAïts- Verp//eg««g«//e«5f.»
herauszugeben. Als eine Mobilmachung drohte, waren viele Rechnungsführer nur mit
veraltetem Material, aus einer von ihnen früher absolvierten Fourierschule, ausgerüstet.
Der Verlag Müller, Gersau, übernahm den Druck und den Vertrieb dieses Buches, das
dann während des Aktivdienstes einen grossen Absatz fand und in acht, jeweils stark
erweiterten Auflagen, zuletzt mit mehr als 200 Seiten, herauskam. Es war anfänglich
schwer, die Bewilligung zum Abdruck der in den Fourier- und Qm-Schulen verwendeten
und abgegebenen Unterlagen zu erhalten. Erst während dem Aktivdienst fand das
«Handbuch» die Billigung und sogar die Empfehlung durch das OKK. Es enthielt eine
Musterkomptabilität (Musterbuchhaltung), ein Kapitel Verpflegungsdienst, Ernährungs-
grundsätze, je ein Kapitel über den Truppenhaushalt, das Transportwesen, die Inventar-
führung usw. Das «Handbuch» legte den Grundstein für die nachher vom OKK selbst
herausgegebenen Reglemente über den Truppenhaushalt und für die Fourieranleitung.
Damit wurde dieses Hilfsmittel, das der Zeitung, bzw. dem Fourierverband, auch einen
finanziellen Erfolg einbrachte, überflüssig.
Es darf in diesem Rückblick auch festgehalten werden, dass die Zeitschrift während
des Aktivdienstes fast das einzige ständige Bindeglied im Verband gebildet hat. Ganz
besonders wichtig waren die Hinweise auf die behördlichen Erlasse, damals «Instruk-
tion über die Verwaltung der Schulen, Kurse und Übungen», kurz als IV und während
des Aktivdienstes als IVA bezeichnet. Leider förderte das damalige OKK diese Orien-
tierung nicht besonders, sondern machte eher Schwierigkeiten. Ebenso erging es einem
Teil der Fachartikel, die nicht immer das Wohlgefallen des OKK fanden. Der damalige
Oberkriegskommissär hatte öfters versucht, eine Art Vorzensur, das heisst Einsicht in
die Artikel vor der Drucklegung zu verlangen, was natürlich von der Redaktion abge-
lehnt wurde. Mit dem Wechsel vom Oberkriegskommissär änderten dann die Verhält-
nisse vollständig und ich darf für die letzten Jahre meiner Tätigkeit auf eine angenehme
Zusammenarbeit, ja sogar auf eine wohlwollende Unterstützung meiner Tätigkeit
zurückblicken.
Geht man den Inhalt der einzelnen Artikel durch, so findet man Hinweise auf Fragen
und Probleme, die sich anscheinend immer wieder aufgedrängt haben. Da ist in erster
Linie der Kampf um die Besserstellung des Fouriers zu erwähnen. Schon im Juli 1928
wurde auf Eingaben des Verbandes vom Juli 1918, Dezember 1919 und vom Februar
1923 hingewiesen, in denen verlangt wird: Eine Besserstellung des Grades (damals
durfte beispielsweise der Fourier häufig am Kp-Rapport nicht teilnehmen und erhielt
die Befehle des Kp-Kdt über den Feldweibel), Gleichstellung mit dem Feldweibel,
Erhöhung des Soldes entsprechend der Verantwortung, Möglichkeit einer Beförderung,
bzw. Möglichkeit einer weiteren Ausbildung, Übertragung der Verantwortung für das

Verpflegungs- und Verwaltungswesen in der Einheit, Verbesserung des Tenues, sorg-
fältigere Auswahl der Fourierschüler, weitergehende Ausbildung im Verpflegungswesen,
Lebensmittelkenntnis, Küchendienst und Traindienst. (Ein grosser Teil der in der Zei-
tung immer wieder gestellten Postulate und Forderungen ist inzwischen, auch dank den
Bemühungen des Verbandes, weitgehend verwirklicht worden, z. B. auch die Aus-
bildung der Küchenchefs in besonderen Fachkursen. Lange Zeit wurden einfach mehr
oder weniger geeignete Wehrmänner ohne jede besondere Ausbildung zum Küchen-
dienst kommandiert.
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Aber auch zu andern heiklen Fragen hat «Der Fourier» öfters Stellung genommen:
So ist z.B. in der Märznummer 1939 darauf hingewiesen, dass in den umliegenden
Staaten und auch in der damals nicht mehr existierenden österreichischen Armee die
höchste Instanz des Kommissariats-, Verwaltungs- und Verpflegungswesens dem Rang
eines Divisions-Generals gleichgestellt ist. Damals war der Oberkriegskommissär in
der Schweiz noch Oberst und im Grad seinen höchsten Untergebenen (z. B. den Korps-
Kriegskommissären) gleichgestellt. Der Artikel hatte seine Wirkung: Auf den 31. De-
zember 1940 wurde der damalige Oberkriegskommissär, Oberst Emil Richner, zum
Oberstbrigadier ernannt.

Sorgen bereiteten dem Redaktor schon damals die Mitarbeit der Fouriere an ihrem
eigenen Fachorgan. Weitaus der grösste Teil der Einsendungen stammten nämlich aus
dem Kreis der Offiziere. Fouriere meldeten sich leider — mit rühmlichen Ausnahmen
— verhältnismässig selten zum Wort. Da wurde, um nur eine kleine Auswahl zu
erwähnen, vorwiegend von Offizieren etwa Stellung genommen zur Revision des Dienst-
reglementes, zu den Versuchen mit einer erweiterten Notportion, die damals aufkam,
zu einer neuen Bekleidungsverordnung, zu den neu eingeführten Kochkisten, Essens-

trägem und Benzinvergasern, zur vorgesehenen Revision des Verwaltungsreglementes
usw. Einige Artikel befassen sich auch mit der Neuordnung des Nach- und Rückschubes.
Der Kdt einer Verpflegungs-Kp begrüsst die eingeführte Motorisierung, setzt sich aber
gleichzeitig vehement für die Beibehaltung des Pferdetransportes ein! Ein Gst Of
machte 1949 einen damals noch revolutionären Vorschlag, die Fassungsplätze aufzu-
heben und den Nachschub von den Nachschubbasen ohne Umlad bis an die Front zu
bringen, ein Vorschlag, der nicht weit von der auf den 1. Januar 1977 eingetretenen
Neuordnung des Nachschubes entfernt ist. Der Aktivdienst brachte viel Stoff und die
Schilderung neuer Probleme, wie z. B. die neu geschaffene Lohn- und Verdienstersatz-
Ordnung, Fragen der Wehrmänner-Fürsorge und der Nationalspende, die Regelung der
Lebensmittel-Rationierung, die Frage nach einer neuen vereinfachten und kriegstaug-
liehen Truppenbuchhaltung, die Verpflegung von Grenzübergängern (ganze Regimenter)
und der Internierten, die Kontrolle der Urlaubs-, Sold- und Diensttage usw. Regelmässig
wurden auch Listen über die zu Gunsten der Truppenhilfskassen herausgegebenen
Soldatenmarken veröffentlicht. Nach Beendigung des Krieges mehrten sich die Artikel,
die der fremden Kriegsliteratur entnommen waren. Da wird etwa berichtet über den
Nachschub und die Kriegsverpflegung in den umliegenden Staaten, in der amerikani-
sehen und russischen Armee, in Norwegen, Schweden, Finnland, Indien usw.
So ist es leicht zu verstehen, dass ich diesen kurzen, nur ganz auszugsweisen Rückblick
durch den an mich herangetragenen Auftrag gerne verfasst habe und mit grossem
Interesse Arbeiten, die heute noch lesenswert sind, wieder durchgegangen bin. Es

würde auch andern unserer Leser so ergehen, besonders denen, die jene Zeit, und
speziell den Aktivdienst, noch miterlebt haben.
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